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Aufwertung und Volkswirtschaft
Allmählich setzt sich die Erkenntnis von Der

volkswirtschaftlichen Notwendigkeit der Aufwert-
unsg durch und es ist nur zu bedauern, daß die
Erkenntnis so spät kommt. Die Gründe für die
Notwendigkeit der Aufwertung liegen nahe.

Deutschland leidet heute unter einer außer-
ordentlichen Gelduot. Das Geld ist so rar, daß
die Banken auch heute noch bis zu 50/O Zinsen
monatlich selbst von ihren alten Kunden nehmen.
Es soll hier nicht unterfucht werben, auf welche
Ursachen Die Geldnot zurückzuführen ist. Wir
wollen lediglich mit der Tatsache als solcher rechnen.
Die Geldnot hat eine Reihe von Folgen gezeitigt,
Von denen wir einige herau3greifen.

1. Es liegt zur Zeit eine ungeheure Zahl von
Steuerstundungsgesuchen vor Nach der Angabe
des Herrn Finanzministers Dr. Luther würde der
gesamte Reichshaushalt (und dadurch auch der-
ienige Der 6taaten) erschüttert werden, wenn auch
nur ein Bruchteil der Gesuche genehmigt würde

2. Bei den Amtsgerichten in-.Groß--Berliu sind
zur Zeit· ca. 30000 Zahlungsbefehle anhängig.
Die Ziffer ist innerhalb 4 Wochen von 8000 auf
30000 gestiegen.

3. Jn den Deutsch-Oberschlesischen Industrie-·
Werken hat man kiirzlich den Arbeitsstundenlohn
um 200/0 auf 35 Pfennig herabgesetzt, angeblich
um billiger zu produzieren und konkurrenzfähig
zu bIeiben. Tatsächlich aber waren die Werke
zum großen Teil einfach nicht in der Lage, die
Gelder für die Wochenlöhnung auszutreiben

4. Größte, große und kleine Firmen haben
sich unterGeschäftsaufsicht begeben müssen.

5. Jede Woche bringt neue Betriebseinstell-
ungen, die Zahl der Arbeitslosen schwillt von
Woche zu Woche an.

Diese Tatsachen zeigen die ganze Vrüchigkeit
unseres Wirtschaftslebens Dem widerspricht nicht,
daß die Finanzlage des Reiches augenblicklich
noch günstig ist. Sie ist trotzdem dUUreh und
durch ungesund und ebenso brüchig, wie die ge-
samte deutsche Wirtschaft Denn die günstige

' Finanzlage ist leider nicht die Folge einer gün-
stigen Wirtschaftslage, wie es richtigerweise sein
müßte, sondern umgekehrt eine der Ursachen der»
ungünstigen Wirtschaftslage Die gute Finanz-
lagedes Reiches ist einzig und allein durch rück-.
sichtsloseAusbeutungderWirtschasterreichtworden. ;
Das rächt sich jetzt. Die Steuern, die durch user- -
loses Anziehen der Steuerschraube ohne jede
Rücksichtnahme auf die Jnteresfen der Volks-
wirtschaft gesteigert worden sind, erschüttern die
Wirtschaft-, swie aus den unter 1 bis 5 erwähnten
Tatsachen hervorgeht. Industrie, Landwirtschaft,
Handel und Wandel sind am Erlieg.en Die Mehr-
zahl der verschiedenen Steuerarten wird infolge-
dessen im Laufe der kommenden Monate viel
weniger als bisher erbringen, Die gesamten Ein-
nahmen des Reiches werden außerordentlich sinken.
Daran ändert auch der Umstand nichts, daß Die
Finanzämter entschlossen sind, den größten Teil
der Steuergesuche abzulehnen. Wo nichts ist,
hat der Kaiser das Recht verloren! Man wird
allerdings durch brutale Rücksichtslofigkeit das
,,Kartenhaus« der Reichsfinanzen einige Zeit
länger vor Dem Zusammenbruch bewahren können,
aber um so furchtbarer der Krach am Ende.

Ein gangbarer Weg zur Rettung für Die Wirt-
fchaft und für Die Retchsfmanzen ist die Aufwertung
der öffentlichen Anleihen. Ueber Die Höhe der
Gesamtsumme der im Umlauf befindlichen öffent-
lichen Anleihen herrscht eine erstaunliche Unkennt-
nis. Man hört Zahlen von 150 Milliarden und
mehr. Wir stellen fest: Am 1. Oktober 1922
waren ea. 75 Milliarden der gesamten öffentlichen
Anleihen (einschl. Der Kriegsanleihe) im Umlauf,
Die vor Beginn der Markentwertung begeben

. worden finb.

vsich erübrigt, näher darauf einzugehen.  ) Landetlt".

Der Gesamtbetrag hat sich in-
zwischen erheblich verringert und beträgt heute
höchstens 20 Milliarden. Die öffentlichenAnleiheu,
die nach Beginn der Markentwertung begeben
worden sind, und deren Gesamtbetrag in Gold-
mark unerheblich ist, können wir bei unserer Be-
trachtung unberücksichtigt lassen. Legen wir den
Betrag von 60 Milliarden zu Grunde und nehmen

« wir an, daß gerechterweise Die SIlufwereung in
Dem gleichen Prozentsatz stattfindet wie sie bei
Den Hypotheken ufw. stattgefunden hat, also auf
15 Gold-Prozent des Nennwertes, so ergibt Die
Aufwertung die Summe von 9 Gold-Milliarden
Wir wollen ferner annehmen, daß die Schuldner
die Zahlungen 1. 1. 32 zu leisten haben und die
Verzinsung in ähnlicher Form wie der 3. Steuer-
notverordnung für die dort aufgewerteten Schulden
geregelt wird. (Ohne damit sagen zu wollen,
daß uns die in der 3. Steuernotverordnung ge-
fundene Lösung als besonders glücklich erscheint.)

Die Frage ist nun zunächst, welchen Wert der
am 1. 1.32 fällige Betrag von 9 Gold-Milliarden
heute hat. Die Antwort ist leicht, weil uns
die Entwicklung der Börsenkurse der Industrie-
Obli ationen seit der Aufwertung bekannt ist.
Die Zudristrinbligationen bewertet man heute
im Durchschnitt mit ungefähr V-; des Aufwertungss
betrages. Obligationen, die am «1. 1. 32 150 Mk.
wert sind, bezahlt man heutemit ca. 50.——— Mk.
Der am 1.1.32 fäIIige Betrag von 9 Gold-
Milliarden würde demnach heute mit ungefähr
1/3-aIfo 3 Gold-Milliarden zu bewerten fein,
b. h. e3 wäre mit einem Schlage ein bestimmter
und dabei beweglicher Wert von 3 Gold-Milliarden
geschaffen, mit dem die Wirtschaft rechnen könnte
·«und auch rechnenwürde

Die Zinsen, die erstmalig im Jahre 1925
mit 20Xz gleich 180 Gold-Millionen zu zahlen
wären, finb beIangIo3, wenn man folgendes er-
wägt. Bei der ungeheuren Kapital- nnd Geldnot
liegt es auf der Hand, daß die durch die Auf-
wertung geschaffenen Werte sofort in Bewegung
kommen und Industrie und Handel befruchten
werben. Bis zur Fälligkeit der ersten Zinsen-
rate wird der Wert von ca. 3 Gold-Milliarden
mehrmalsLLL Industrie, Landwirtschaft und Handel
umgelegt worden fein. Die Steuereinnahmen,
Die fich allein hieraus für das Reich (die Staaten
ufw. ergeben, finb sicherlich auf ein Mehrfaches
des erwähnten Zinsenbetrages zu schätzen. Man
denke nur an die Umsatzsteuer!

Höchstwahrscheinlich wird auch das Ausland
aufgewertete AnleihewLLL großem Umfange taufen.
Bereits in Der letzten Zeit hat das Ausland le-
diglich auf Die gesteigerte Aufwertungshoffnung
hin erheinche Posten öffentlicher Anleihen gekauft «
Die Aussicht, das Anlagekapital binnen sieben
Jahren zu verdreifachen, ist für das Ausland
ein ganz außerordentlicher Anreiz Jm Ausland .
ist man zufrieden —- wie wir es vor dem— Kriege
auch waren — wenn man sein· Anlagekapitalk
mit 3 bis 4 O/O jährlich verzinst oder anders aus- L

Ess istgedrückt in 15——20 Jahren verdoppelt.
also mit Sicherheit zu erwarten, daß wirdurch
Die Aufwertung der öffentlichen Anleihen erhebliche
Posten von Auslandsgeld hereinbekommetu

Der Einwand der Aufwertungsgegner, daß
Die Schuldner möglicherweise am 1.1.32nichtm

, Der Lage fein werben, ihrer Zahlungsverpflichtuug--
nachzukommen, ist so wenig ftichhaltig, daß ä?

E. .

sehnt-kee- unb Allgemeinen
* Nach der am 16. Aug. erschienenen Nr.4·0 der

Amtl. nur: u. Fremdenliste sind angekommen 8116

 

Kur- und Erholungsgäste und 46351 andere Fremde .‘
zusammen 12755 Personen

vom spottwerbefeft des liebt.sveretns „an
»Der schärfste Prüfstein im Sport ist

besser verkörpert al3'in ihm.

kommt 

· Tat«, diesen Satz aus der Festrede feines Vorsitzenden
‚hat fich Der Rads.-Verein ,,Alt Landeck« offenbar
s zur Richtschnur genommen. Durch sein Sportwerbe-

fest wollte er nicht nur die Aufmerksamkeit auf Den
vielverkannten Radsport lenken, sondern auch zeigen,
welcher Geist die moderne deutsche Sportbeweguug
beherrscht. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet,

. muß man anerkennen, daß das Sportwerbefest als
wohlgelungeue Veranstaltung anzusehen ist. Der
Verein ging bei Durchführung der radsportlichen
Vorführungen feinen eigenen Weg. Maßgebend war
hierbei, zu zeigen, wie der Radsport mit geringen
Mitteln anziehend und fesselnd ausgestaltet werden
kann. Neben einem sauber ausgeführten Reigen auf
gewöhnlichen Toureumaschiuen wurden Radpolospiele
vorgeführt, denen die Zuschauer mit großer Aufmerk-
samkeit folgten. Die Spiele wurden von gewandten
Fahrern energisch und geschickt u. mit viel Tempera-
ment Durchgeführt. Zur Erläuterung sei beiläufig
gesagt, daß das Polospiel ursprünglich ein Reiterspiek
war, das englische Truppen seiner Zeit aus Indien
mitbrachten. Ausgabe bei diesem Spiel ist, einen
Holzball geschickt durch das gegnerische Tor zu führen.
Zum Treiben des Balles bedient man sich Holz-
hämmer. Au den Grundregeln des Spiels wurde
nichts geändert, nur daß die Reiter durch Radfahrer
ersetzt wurden. Man konnte am Freitag abend genau
verfolgen, wie sich die Zuschauer in den Gang des
Spiels hineinlebten. Je weiter das Spiel fortging,
um so häufiger wurden gewandte Ballschläge durch
Beifall quittiert. Einen ebenso großen Zuspruch
fanden Die im Verlauf des Abends oorgefiihrten
Gymkhanaspiele Sie dienen in erster Linie der Er-
heiteruug, jedoch würde man sich täuschen, wenn man
annehmen würde, daß es bei ihnen auf technisches
Können weniger ankäme. Zunächst wurden Schlangen-
linien durch aufgestellte Kegel gefahren, dann wurde
während voller Fahrt mit kurzen Lanzen nach
schwebenden und sich drehenden Stahlringen ver-
schiedener Größe gestochen. Diese Uebung, die einst
in Der Deutfchen Reiterei zur obligatorifchen Aus-
bildung gehörte, erregte hauptsächlich bei der Jugend
große Aufmerksamkeit Außerhalb der vorgesehenen
Vorführungen beteiligten sich daher auch die Jung-
manuschaften gern an diesen Uebungen. Man kann
wohl hoffen, daß sehr viele, die dem Sport bisher
wenig Beachtung gewidmet haben, feit Dem Feste
anders denken. Was es mit Desn Sportgeist auf
sich hat, zeigte in kurzer Ansprache der Vorsitzende.
Das Gedenken an Die gefallenen Kameraden gab ihm
Gelegenheit in feinsinniger Weise darauf hinzuweisen.
wie das Jahr 1914 eine Zeit Der deutschen Volks-
gemeinschaft war. Das Ziel der neuen deutschen
Sportbewegung ift ebenfalls die Herbeiführung der
deutschen Volksgemetnschaft Das ist Der Gedanke,
der uns mit Deutschlands größter Zeit verknüpft
Der Sport. ist emporgewachsen aus Der Urkraft des
Volkes Nirgends ist Die deutsche Einheit heute

Was gesund ist, drängt
nach Leben LLLLD Betätigung Daher der große Zu-
lauf der Jugend. Charakteristisch für jeden Sport
ist, daß es in ihtjn lediglich auf Die Leistung an-

Hier gilt kein Zuschauen unb Besserwisseit.
Die Tat ift Der schärfste Prüfstein im Sport. -S·o
verleiht uns der Sport das Selbstbewußtsein unb
Die innere Straffheit wieder, macht uns gesund, läßt
die Alten’jung werden u. erzieht Die Jungen zum Kampf
und bringt bei allen Körper unb Seele in den rechten
Einklang. Der Sport wird so zum gewaltigen
Zaktor in Der Volksgesundheit Die Forderung der

eit ist die obligatorische Erziehung zum Sport.
.Geüttidet Der Dummer, Dann braucht uns um
Deutschlands Zukunft nicht bange zu fein. Das
waren so ungefähr Die Leitsätze der Ansprache. Daß
sie zustiunneude Aufnahme fand, braucht wohl nicht
besonders erwähnt zu werben. Die Musik des Abe,uds
Die von Der uniformierten Münsterberger Stadtkapelle
ausgeführt wurde, fügte sich in den Rahmen Der
sportllchen Vorführungen sorgte dabei doch für Froh-
siuu und Erheiterung Die Kapelle mit zum Teil



jugendlichen Musikerii löste ihre Aufgabe unter der ener-
gischenLeitung ihres Dirigenten zur vollsteii Zufriedenheit.
Der ganze Abend nahm somit einen harmonischen
Verlauf. Sicher wird er. dazu beigetragen haben,
den Sport auch bei uns volkstüinlicher werden zu
lassen. Dem Verein ,,Alt Landeck« der die Aus-
gestaltung und —- das Risiko des Abends über-
nommen hatte, ist zu wünschen, daß ihm das Werbe-
fest neue Sportsreunde zuführt. g.

’9' Tagesordnung zu der am Donnerstag, den
21. August l924« nachmittags 5 Uhr stattfin-
deiiden ordentlichen Stadtverordneten-Bersanini-
lung. 1. Einladung zur XIV. Mitgliederver-
sammlung des Reichsstädtebiiiides. 2. Gesuch
der Freim Sanitätskolonne um Zuwendung
von Mitteln zii Anschaffungen pp. 3. Weiter-
verpachtung eines städtischen Grinidstücks. 4.-
Gefiich der Baugenossenschaft um Verbilligung
von Bauholz. 5·. Betriebsbericht der Gasanstalt.
6. Stuiidung von Miete nnd Hausziiissteuer
für eine städt. Wohnung. 7. Vergebung der
Tankanlage am neuen Elektrizitätswerk. 8. Fest-
setzung des Ruhegehalts eines städt. Beamten.
9. Auflassung des Be räbnisplatzes an die jü-
dische Gemeinde. 10. estsetzung der Besvldung
eines städtischen Angestellten. 11. Verwalt.-Be-
richt des städt. Elektrizitätswerks. 12. Vergebung
der Starkstromleitung 13. Beivilliguiig eines
Darlehns. 14. Kenntnisnahnie eines Gesuches.

* Auf den morgen Mittwoch abends 8 Uhr in
der Brauerei stattfindenden Vortrag der Kranken-«
liaer »Selbsthilfe« machen wir nochmals aufmerksam.

i. Auf Grund iniiiisterieller Anordnung iviirde
auch in der hiesigen Volks- und gew. Berufsschnle
der Verfassungstag am Montag bezw. Dienstag
gefeiert. Die Schüler wurden durch Ansprachen auf
bie Bedeutung des Tages aufmerksam gemacht.
Nach der Feier fiel der planmäßige Unterricht aus.

L.« Zahlt Eure Rechnungen fofort! Dae
Kreditnot ist zurzeit namentlich bei kleinen gie-
feranten und Handwerksnieistern eine derartige,
daßjeder Pfennig Bargeld jederzeit dringend
ebraiicht wird. Eine nur halbwegs befriedigende
ngan haltung von Handwerk und Geschäfts-

leben··i«it·.des alb nur dann möglich, wenn jede
Forderung -- ug um Zug beglichen wird. Oft
führt nur die althergebrachte Gewohnheit dazu,
Forderungen erst einige Wochen liegen zu lassen, —
uin sie gelegentlich mit zu begleichen. Wenn
diese Gewohnheit auch zu Zeiten - normalen
Geldumlaufs für den kleinen Gefchäftsmann u.
Handwerker ziemlich bedeutungslos war, so kann
sie- doch in gegenwärtiger Zeit zu sehr schwer-
wiegenden Geschäftsstörungen führen. Wer also
selbst überleidlicheBarmittel verfügt —— denn
das ist natürlich die hauptsächlichste Voraus-
setzung —,·der gönne auch feinen Lieferanten
den Vorzug aaschester Barzahlung. Nur dadurch
erhält er sich diesen auch in gegenwärtiger Zeit
leistungsfähig « «

R. Schlaf bei offenem Senner ist in den
Sommermonaten überall bort angebracht, wo
nichtdurch Fabrikausdünstungen und dergleichen
schließlich auch die Nachtluft mit ungesuiideii
Stoffen durchsetztsist Da aber die kühle Nacht-
luft nicht von allen Naturen gleichmäßig gut
vertragen wird, darf man auch in dieser Bezieh-
ung nicht« gedankenlos und regellos verfahren.
Direktes Offenlafsen der Schlafstiibenfenster z. B.
kann leicht Veranlassung zu Erkältungserfchein-
ungen und. Reißen geben. Man wird gut tun,
die Fenster eines Nebenrauines zu öffnen und
den Luftaustausch durch die offengelasfene Ver-
biiidungstür sich allmählich vollziehen zu lassen.
In Parterrewohnungen, in denen das Offenlassen
der Fenster wegen Eiiisteigegefahr sich verbietet-,

hile man sich durch Oeffnen der oberen Fenster- ;-
flügel, das überhaupt in fast allen Fällen völlig
genügt,

decke, weil— erstere sich dein Körper dichter anlegt
unb sich durch nnivillkiirliche Bewegungen wäh-·
rend des Schlafes nicht so leicht verschiebt als
letztere. In niondhellen Nächten versäume man
das Zuzieheii der Borhänge nicht, da direktes:

SchlafeMvndlicht von vielen Naturen im
schlecht vertragen wird nnd Unruhe erzeugt.

* von der Mondslnsteriiis am Donnerstag abend
war nicht viel zu sehen, da der Himmel bewölkt war,
nnd schwächer Regen fiel. Erst gegen 10 Uhr wurde
das G·ewölk"leichter, so daß wenigstens das Ende der
Himmelserscheinung zu beobachten war.

* ‚meinem bei der Reichssalsrt. Der Benzol-
Verbaiid hat ftlr die Reichsfahrt wundervolle, von
-Ktlnstlerhand hergestellte Plaketten neben kastenlofeu;
Benzalniengen als Preise gestiftet. Besonders —dankens- ‚-

g; Insekten-i bringt Gewiss-ITnicht nur solchen Fahrern widmet, welche sein eigenes
wert ist der Umstand, daß der B.-V. diese Preise

da der Luftaustaiisch ohnehin durch _‘
Herabsinken frischer und Aufsteigen verbraiichter j'
Luftfchichteii vor sich geht. Als Bettdecke-wähle.
man lieber eine warme Wolldecke als eine Feder- . 

Markenbenzol, das B.-V.-Motorenbenzol benutzt haben,
sondern allen Fahreru, welche entweder B.-V.-Motoren-
benzol oder irgend einen anderen Kraststosf, der min-
destens 50 0/o Benzol enthält, zum Siege steuerten.
Die V.-V.-Preise gelten also nicht der Marke des
B.-V.-Motvrenbenzols, sondern der großen Sache des
deutschen Edelkraftstosfes Benzol, welches selbst mäßig
gutes Beiiziii für Höchstleistiingsmvtoren brauchbar zu
machen gestattet.

-t.- Die 700sJahrseter ber Stadt Zuiliniantel
bei Ziegenhals nahm bis jetzt einen imposanten Ver-
lanf.· Sie wurde am 14. August cr. abends durch
einen Fackelzug und Jllumination eröffnet. Tausende
aus nah unb fern waren zum Feste erschienen. Am
15. August iFeiertag Maiiä Himmelfahrt) war um
5 Uhr Werken, darauf Fanfarenmusik vom Kirchtnriii.
Um 10 Uhr las Prälat Neugebauer ans Freiivaldaii
eine Feldmesfe, nachdem er die Eröffiiungsanfprache
zum Feste gehalten hatte. Der Feldaltar war auf
einein Podium beim ersten Stockwerk des Rathauses
errichtet. Die Hauptteile der hl. Handlung wurden
durch Böllerfchüfse nnd Geivehrsalven auch den
Nichtbeteiligten bekanntgegeben. Nach dem Feld-
gottesdienste, der sehr feierlich war, wurde die Stadt
durch Ansprachen, Urkunden und Geschenke geehrt.
Vor dem Kriegerdenkinal bei der Pfarrkirche fand
niittags eine Feier statt. Jn der 3. Nachmittagstunde
ging der Festzug durch die Hauptstraße nach dein
Festplatze Man zählte einige 80 Vereine mit gegen
30 Fahnen nnd 5 Musikchors. Sehr stark waren
die Turner und Turnerinnen vertreten in kleidsainer
Gewandung. Auch reichsdeutsche Vereine ans Zie-
genhals, Laiigenbrück, Neisse etc. waren zugegen.
Auf dem Festplatze entwickelte sich frohes Volkstreiben.
Prächtig war der historische Festzug am 17. August.
Das Wetter hatte wieder taiifende nach der Bergstadt
unterhalb der Bischofskoppe gelockt. Dank der treff-
lichen Vorbereitung wickelte sich der aufs höchste ge-
stiegeiie Verkehr zum und am Orte ohne Stocknng
und Schivierigkeit ab. Der Besucher empfand es,
daß es sich hier um ein Heimatssest mit kerndeiitfchein
Charakter handelt. Von tschecho-sl·owakischer Seite
fand keine Behinderung oder Störung statt.
Festtage enden erst mit dem 25. August.
 

Vereine.
Kath; Jugendverein. Mittwoch, den 20. August abendsÅ

8 Uhr Versammlung im Vereinszimmer.

oc. Zeitbilder.
Wenn der Mars in diesen Tagen —- uns in

nächster Nähe weilt —- und das Heer der Astro-

 

_nvmen sich in die Betrachtung teilt, — möchten
auch wir andren Menschen —- von bem Mars
so manches wissen, —- was uns einige Sternen-

- gucker —- schleunigst drum ermitteln müssen. —"
Ob es wirklich, wie man glaubte, -—— auf bem
Mars Bewohner gibt, — ob man dort, wie hier
auf Erden, —- bloß sich umzubringen liebt, —-
ob die Damen dort alljährlich —- ziveinial neue
Kleider kriegen,· —- vb des Marses Diploniaten,
— so wie hier auf Erden lügen, —— ob man
bort, wie hier auf Erden, —- nichts mehr braucht
als Steuern zahlen, —- ob sich droben die Par-
teien —- wie bei uns mit Dreck bemalen, —
ob bie Menschen sich dort oben —- ebenfalls
dazu bekennen, —- daß sie ständig sich einander
nicht die Luft zum Leben gönnen, biefe unb noch
manche Fragen —- sind uns wissenswert von
droben, —- drnm, ihr lieben Astronomen, —-
schiiell das Fernrohr hochgehoben, — und wenn
wir erfahren müßten, — daß es droben auch so
sei, —- würden gerne wir verzichten —- auf bie
Sternenguckerei, -—— unb bann fann, ich darf es
ehrlich —- hier für alle niederschreiben, — uns
der Mars mit feinen Monden —- iiiinierdar ge-
stohlen bleiben. Walter-Walter.

Schluß der Landaner Konserenz.
London,

Londoner Konserenz trat heute nachniittag niii 6.50 Uhr

 

Die _'_

unter bem Vorsitz des britischen Premierininifters zu-?
sannnen. Nachdem bie. noch ausstehenden Berichte-
entgegengenommen nnb ohne Debatte genehmigt waren,
hielt Macdonald als Varsitzender der Konserenz die
Schlußaiisprache,« die von der Konferenz mit Beifall
begrüßt wurde. Es folgten dann Ansprachen des
französischen Miiiisterpräsideiiten Herriot, des miterl-

k, kanifchen Botschafters Kellog, des belgischen Brenner-
niinisters Theunis, des italienischen Hauptdelegierten
de Stefani, des Neichskanzlers Marx und des japanischen
Botschafters Hayashi. Auch nach den Reden Heriiots
und des Reichskanzlers Marx, setzte starker Beifall ein.
Nach einer kurzen Pause, in der das Konserenzprotokoll
von den verschiedenen Delegationen zur Kenntnis ge-
nommen wurde, erfolgte die Paraphiernng des Pro-
tokvlls. Die Sitzung wurde um 9 Uhr von Mac-
danitld gesehtossen Mit freundschaftlichem Händedruck

- verabschiedeten sich die Teilnehnier voneinander.
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Hans, in dem Baba wohnt.

 

Die schöne unbekannte.
Roman von L. G. Moberley.

Deutsch von M. von Weißenthurn.
(Nachdrurk verboten.)

»Ich habe keine Wärterin, nur Maina. Die
Wärterin ist fort, und nur Maina allein ist bei Baba.
Aber dn gefällst mir, kviiim’ mit mir nach Hause
zu Manial«

»Ich wollte, ich könnte es, mein kleiner Schatz««,
entgegnete Christiiie ernsthaft, indem sie mit dem
Ausdruck der Hilflosigkeit von dein Kinde in ihren
Armen auf die imposante Hänserreihe blickte, die sie
vor sich sah. »Wo dn nur wohnen magst, du süßes,
kleines Ding? Und wie soll ich erfahren, wohin
du gehörst? Beriniitlich setzt man in diesem Angen-
blick schon Himmel nnd Erde in Bewegung iim dich
zu finden.«

Die Kleine lachte. Freilich verstand sie den
Sinn von Christinens Worten nicht, aber die sanfte,
mütterliche Art des Mädchens tat ihr wohl, nnb sie
hatte Vertrauen zu der jungen Dame gefaßt, um
beren Nacken fie ihre Aerinchen legte und an deren
Wangen sie ihre rosigen, vollen Bäckchen preßte.

,,Baba fürchtet sich gar nicht mehr. Bringe dn
Baba nach Hause. Wir werden Mania schon finden«,
meinte sie, vollständig beruhigt, »und dann ist alles
wieder gut.“

»Ja, wenn wir erst das Hans nnd deine Maiiia
finden, wird alles wieder gut fein,” entgegnete
Christine leise, aber in uiiwillkiirlicher Bangigkeit
drückte sie das Kind fester an sich, dabei aufmerksam
die Häuser musternd. Ein so kieines Persönchen
konnte sich ja niiiiioglich sehr weit von seinem Heim
entfernt haben, nnd es mußte sich wohl bald irgend
jemand zeigen, der nach der Kleinen suchte. Sie
waren an einer Seite der Straße dahiiigeschritten,-
als Baba plötzlich einen lauten. Jiibelruf ausstieß

3)

nnd lebhaft rief:
»Da drüben steht Johann, nnd da ist auch das

· . « . Johaiiiii Johanni«
Die Kleine schrie immer lauter Iiid Christiiie merkte

·jjetzt" erst einen livrierten Bedienten, der auf der
· Schwelle eines Palais stehend ängstlich nach allen
Seiten um sich blickte. Bei dein Klang der« hellen
Kinderstiinme lief er, so rasch ihn sseiiiesFiiße mir
trage-n konnten, auf das Kind nnd dessen Begleiterin zu.

»Das ist mein lieber Johann«, sagte die Kleine
und mit der ganzen Elastizität derKiiiderseele machte

-· sie sich jetzt aus Christinens Armen los und streckte
ihre Händchen dein alten Diener entgegen. »Baba
war verloren“, erzählte sie vertraulich, »diese Dame
{hat Baba gefunden nnd mich dein Hause gebracht-«I

Der Diener nahm das kleine Mädchen in feine
Arme und blickte die Dante-ängstlich an.

»Wir haben sie gerade erst« vermißt, sie muß
ldavvngelaufen fein, während die Tür einen Angen-
blick offenstaiid. Wo haben Sie-sie gesunden, Fräulein?
«Es ist sehr gütig von ahnen, daß Sie sie nach
Hause gebracht.“

.Sie war auf ber anderen Seite der Straße
und sehr erschreckt durch den Nebel. Ich danke
Gott, daß sie in Sicherheit is .« -

»Baba geht es jetzt sehr gut, fie wird mit Jo-
hann nach Hause gehen. Adieu, schöne Dame«,
sprach das kleine Mädchen, indem es Christiiie mit
der Hand einen Gruß zuwinkte. Johann aber eilte
mit seiner leichten Bürde hastig davon, ohne daran
zii»denkeii, daß die Mutter der Kleinen möglicher-
weise der Dame werde danken wollen, bie ihr ihr
Kind iviedergebracht. '

»Welch ein niedliches, kleines Ding«, dachte
Christine, indem sie den Heimweg einschlug. »Ich
möchte doch wohl wissen, wer sie ist. Jedenfalls
scheint sie einer vornehmen Familie aiizngehören,

: wenn sie in dieser Gegend wohnt. Ich wollte —"
»- Sie hielt seufzend inne niid dachte darüber nach,

16. August« SDie gchluhfihung ber ob wohl irgend eine Antwort auf bie verschiedenen
Bewerbiiiigen kommen werbe, bie fie zur Post ge-
geben hatte.

3. Siapitel. "
Die Ziininer,· die Ruprecht Mernside in der

Iermnistraße innehatte, trugen den Stempel seines
Wesens an sich. Alle Wohnräinne verraten mehr
oder minder etwas von dem Charakter ihrer Besitzer;
bewußt oder unbewußt drücken die Menschen den
Stempel ihrer Persönlichkeit der Umgebung auf, in
der sie leben. Riiprechts Zimmer waren von den
Eiiirichtnngsstiicken nnd Bildern überfüllt, bie er ba
nnd dort ans seinen Reisen gesammelt hatte. Auch
die umfangreiche Auswahl von Büchern bezeugte
deutlich, wie sehr ihn jede Art von Studium seit
ich“. interessiert 'hatte. Nichts Weibisches verriet
sich-in der Zusammenstellung seines Heims. Die
Bücherschränke wirren aus geschnigtein Eichenholz,

‑‑ bie Tische niassiv und groß, und selbst die wenigen
Armstiihle legten keine Eie anz, sondern nur den
Sinn für praktisches Woh behagen an den Ing.
Auf dein Fi«ühstiickstisch, den« man in die Nähe des
Fensters geschoben hatte, stand ein mächtige-r Strauß



von Chrysanthemen, die, eben von der Sonne be-
leuchtet, einen prächtigeii Farbeiieffekt hervorriefen,
daß Rnprecht, der gerade ins Zimmer trat, wohl-
gefällig lächelte. Es gehörte nicht zu seinen Ge-
pflogenheiten, seine Ränme in übermäßigem Blumen-
schiniick prangen zu lassen, denn erhielt das für
etwas Weibisches, aber Ceeilie, seine anmutige jniige
Knsine hatte, bevor er Schloß Brambnry verlassen,
mit eigener Hand die Gewächshäiiser geplündert,
um ihm prächtigeii Blnmeiischmuck mitzngeben, und ’
ihre Art des Schenkens verlieh selbst den gleich--
gültigen Dingen einen so eigenartigen Zauber, daß
er sich nicht iiiistandegefiihlt hätte, die Freundschafts-
gaben seiner Kusine ans seinen Räumen zn bannen.

Meriiside war heute früher ausgestanden, als es
sonst der Fall zn sein pflegte. Er nahm vor der
bereits aiigeziiiideten Kasseeniaschine Platz, bevor
noch sein altes Faktotum, der Kammerdiener Field
eintrat. Als dieser ihm nach einigen Augenblicken
ein mit Briefen geradezu überladenes silbernes
Tablett präsentierte, blickte Mernside befremdet empor.

»Du lieber.Hiniinel, das kann doch unmöglich
alles für mich fein?” fragte er fassnngslos, denn
er sah seine Korrespondenz in der Regel als eine
recht lästige Geschäftssache an, bie er nur eben er-
ledigte, weil er schlechterdings nicht anders konnte.

»Die Briefe sind alle für den gnädigen Herrn",
sprach Field ehrerbietig, während Meriiside nach
dein ganz unerwartet voluminösen Paket griff.

»Bei Gott, ist denn das denkbar.?« rief Nuprecht
Meriiside aus, als er zu seiner größten Ueberraschung
gewahrte, daß sämtliche Briefe auf der Adresse die
Chiffre R. M. trugen nnd von einer Zeitnngsexpedition
nach seiner Privatwohnung geschickt worden waren.

Field verließ geränschlos das Zimmer, aber der
Kassee seines Gebieters blieb unberührt. Förmlich
erstarrt blickte dieser auf den vor ihm angehäiifteii
Berg nngeöffneter Briefe. Dunkle Röte war ihm
in die Stirn gestiegen, nnd er griff nach einem
dieser Schreiben mit einem solchen Ekel, als ob die
Berührung allein ihm schon verhaßt wäre.

»Ich bin es nun einmal nicht gewöhnt, daß
man Briefe nur mitInitialeu an mich adressiert
oder durch Zeitungen mit mir korrespondiert«,
brummte er ärgerlich vor sich hin. »Diese abscheu-
lichen Briefe sind wahrscheinlich gar nicht für mich·
bestimmt, oder es handelt sich um irgend einen
schlechten Scherz«, fügte er halblaut hinzu, während
er- eines der Schreiben aufriß und einen flüchtigen
Blick hineinwarf. - . - _

»Du lieber Himmel l“ rief er dann ganz entsetzt,
indem er seinen Stuhl znrückschob nnd die Zeilen
anstarrte. »Ist die Person-verrückt oder bin ich es?
Oder was hat das alles zu bebeuteu?“_

Seine Blicke überflogen rasch die geschriebene
Seite mit der ungelenken Handschrift, deren Inhalt
folgendermaßen lautete; _ .

«-,,Geehrt-er Herrl
Da ich Ihr Iiiserat in den Sonntagsnachrichten

gelesen, teile ich Ihnen mit, daß ich sehr gern mit
Ihnen in Korrespondenz treten würde, dabei die
Möglichkeit einer Heirat im Auge behaltend. Ich
bin zweiundzwanzig Jahre alt, groß, schlank und
sehr elegant. Man nennt mich hübsch, ich habe
große,.blane Augen, blonde Haare, ein schönes
Kolorit, bin häuslich und sehr sanft. Auf Wunsch
sende ich auch Photographie. _

. ‚ Ihre aufrichtige Rosalie.
D. S. Würde gerne Ihre Einsamkeit anfheitern.«

. Mernside las diese Zeilen bis zu Ende, dann
trat ein leiser Fluch auf seine Sippen, feine Augen
wurden plötzlich stahlhart,. nnd er öffnete nun in
rascher Aufeinanderfolge all die anderen Briefe, die
znmeist des gleichen oder eines ganz ähnlichen In-
halts waren.

»Weiß Gott«, flüsterte er erregt vor sich hin,
»meine Meinung über Frauen wird durch diese
meines Morgenlorrespondenz nicht sonderlich. besser.
Sollte nian-es-glauben, daß es so viele solche ein-
fältige Frauen auf Erden geben kanns-«

Und mit kurzem Lachen griff er nach zwei vor
ihm liegenden Photographien und musterte die voll- «
ständig unsympathischen Erscheinungen der beiden«
weiblichen Wesen, denen es an jeder Spurvon
Anmut gebrach. « -

»Häuslich, würde einen einsamen Mann glücklich
machen, begehre nur nach einem-friedlichen Heim,
wie Sie es in Ihrer Anzeige andeuten —« »Du-
mein Gott, ich habe ja nichts derartiges getanl
Ich wünsche mir ja gar keine weibliche Hausgenossin l”

»Man nennt mich hübschl« schreibt da eines
dieser nnglücklichen Geschöpfe, einen zivilisierten Brief
kann sie offenbar nicht schreiben. »Ich habe ein
kleines Einkommen, das meinen bescheidenen An-
sprüchen genügt”, versichert eine andere —- dann

- fügt sie aber hinzu, sie vermute, daß ich keinen An-
spruch ans Vermögen erhebe nnd nur behaglich leben
wolle, durch eiiieGefährtin von Einsamkeit befreit/f

»Ein Vermögen mit einer Dame —- danke seh-r,
ich habe gar kein Bedürfnis nach einer Damel« —
»Ich war so lange selbst einsam, daß ich ganz gut
begreife, wie es einem einsamen Manne zumute sein
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mag", schreibt mir da eine andere. Sie versichert
mir nebenbei, daß sie nicht mehr in der ersten Jugend-
blüte sei, aber über ein von Zärtlichkeit überfließendes
Herz verfüge. »Mein Gott, was für ein einfältiges
Geschwätzl« —- »Alle meine Freunde nennen mich
nicht nur heiter, sondern einen wahren Sonnenstrath
schreibt da wieder eine andere!

Ruprecht lehnte fich in seinen Stuhl zurück
nnd lachte plötzlich laut anf. »Ich würde Ihnen
Ihr Heim »zum Paradiese machen", fuhr er dann
in»seiner Lektüre fort. »O Gott im Himmel, wer
in aller Welt hat mir diesen schändlichenStreich
gespielt? Es kann wohl nur der junge Einfalls-
piiisel Iack Layton fein! Ich möchte wetten, er
steckt hinter dem ganzen Unsinn. Richtig, er hat
fa neulich am Sonntag eine Menge Heiratsanträge
vorgelesen i“

Fortsetzung folgt.

m ) » {'51 |-
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Voranzelge!
Sonnabend, den 23. August und Sonntag,

den 24. Auguit, im

Waldschlössol Olhersdort
‚_w ‑.. -.--.·.- ..-.‚ «- —-

Gr. Sehlchweinschaten
(2 Schweine) "

eins auf schlesische Ari. eins auf oftpreuß, Art.

Ab |0 Uhr vorm.: III- Wellfletsdi A
den ganzen Tag über.

dazu III- meln liodiproientlgek beliebter

Wünschelhurger Korn, groß. Glas 15 Df.

Anltidr von echtem

-_—— Kulmhacher (Conrad Kissling) —

. _ . Spezialität: Schlachtschlüssel.
Abends; H Großes Wurstessen
mit musikalischer Unterhaltung - Tanz.

Sonntag, den 24. Augult: Fortsetsung.

Solide preise. H. Worpien.
,

i i

· - Vermesse-Fries
—- Ein hlasflscher enerivelsrbericht Daß

die bekannten, in dro ig-naiven Amtsdeutsch
abgefaßten Behördenberichtse, wie sie oft in den
humoristischen Blätterii.stehen, nicht etwa nur
freie Erfindung sind, betveißt ein klassischer Feu-
erwehrbericht,- der von dein Feuerwehrkomnian-
bauten einer Qrtschaft in der weiteren Umgebung
von Münden an seine vor esetzte Behörde ge-
sandt wurde. Er lautet: » as Feuer entstand
durch die Jrrsinnigkeit des Y., weil Kinder zum
Biehfüttern verwendet wurden. Es laufen auch
verschiedene Gerüchte im Dorf umher. Der
Feuerreiter verfehlte feinen Weg, denn die Land-
straße war sehr benebelt. Der Brandgeschädigte
konnte keine Löschversuche machen, weil er nicht
zu Hause war und kein Wasser hatte. Der
zweite Feuerwehrkommandant war nicht anwesend,
da es bei ihm selbst in der Qberstnbe brannte.
Anfänglich wurden die Spritzen durch die Jauche
des Geschädigten gespeist, später erhielt sie die

 

 

 
 

 

  

 

 

Pflichtfenerwehr am Hydrophor. Eine Feuerwehr
-kam«bisauf einen Kilometer an die Brandstelle
heran, dort aber wurde sie umgekehrt nach Hauses
beordert.- Als die Feuerwehr von Hausen er-
schien, neigte sich der Gipfel bes brennenden :
Hauses, und das Gebäude stand niitten«in den
Flammen. Vieles Rindvieh lief beständig dem
Feuer zu, swelches eingesperrt wurde. Gerettet
wurde eine Kuh, welche gestohlen wurde-; Der
Brandplatz war durch zwei Geiidarinen nnd- eine
Laterne beleuchtet. . « «

——- Allerlsand Jnteressantes. Nach Plinius
sind die Ameisen die einzigen Tiere, die ihre
Toten begraben. — Bor einiger Zeit wurde von-
Qelsuchern in den Bergen zwischen Beneziiela
und Kolumbien ein Zwergvolk entdeckt, das in
offenen Laubhütten wohnt, meist unbedeckt um-
herläuft und auf ziemlich niedriger Stufe steht;
»die Sprache ist ein Grunzen. —- Jn der Gegend-:

VVU Not vlk, Virginia, ging ein Meteorstein
nieder, der ein Lo von 165 Quadratmetern in-
den Boden riß. —- Die Banane soll das einzige

l 

Obst sein, das von keinem Insekt angenagt und
von keiner Pflanzenkrankheit befallen wird. —-
Jn Deutschland schätzt man die Zahl derjenigen,
die .Gallensteine mit sich umhertragen, auf
2 Millionen Menschen (mehr Frauen als Männer),
doch nur 100000 Menschen sollen schmerzlich
daran leihen. -——- Die Dicke unserer Erdrinde
,,soll« 40 Kilometer betragen. Durch die lang-
sam fortschreitende Abkiihlung nimmt die Dicke
der Erdschale beständig zu nnd das Gruiidwasser
dringt immer tiefer +— zuni Nachteil der obersten
Erdschicht. Ju Jahrtausenden sollen die Men-
schen an ,,Bertrocknung« zugrunde gehen. —- Die
größte, jemals hergestellte Zigarre war lllZeii-
timeter lang und in der Mitte 30 Zentimeter
dick. -— Die meisten Menschen laufen mit un-
gleichen Beinen durch die Welt, haben ungleiche
Arme, ungleiche Schultern und ungleiche Gesichts-
hälfteu. —- Die Liebe soll nach Ansicht vieler
Philosophen eine Art Geisteskrankheit fein. »

—- mag sieben Jahren den Bruder esiinden,
nach fünf tnnden wieder-verloren. eit dem
April 1917 beweiiite die Familie Pierre Roben
einen französischen Jnfanteristen, der während
eines Kampfes an der Front verschwand, als
tot. Die siebzigjährige Mutter erhielt auch seit-
her die gesetzlich vorgeschriebene Pension. Am
Abend des 14. Juli des Nationalsestes,
fand sich in Paris in dein Weiiiaiisschank, den
Joseph Roben unterhält, ein junger Mann in
abgerissener Kleidung ein, der den Schankwirt
fragte; »Kennst du mich denn nicht mehr?“ Auf
die verneinte Antwort setzte er hinzu: »Ich bin
doch dein Bruder!« »Ach, Unsinn,« erwiderte
der Schankivirt, „mein Bruder ist 1..917· im
Kriege gefalleii.« —- Stein, das ist ers nicht, sonst
stände ich nicht heute hier. Aber sage nichts
weiter, denn ich bin desertiert.« Während Joseph
Raben bestürzt nnd freudig zugleich den Bruder
Pan die Brust zog, entwand sich dieser, der offenbar
stark betrunken war, der Umarmung und ging
schimpfend wieder fort. Fünf Stunden später
wurde dein Polizeikoinmissar des Bezirks gemeldet,
daß ein Unbekannter bei einer Schlägerei in
einem Ballokal erschlagen worden sei, Die
Leiche wurde zur-Sektion nach dem Krankenhaus
gebracht, und gleichzeitig wurde der Schankwirt
benachrichtigt, daß der Ermordete, den man wegen
seiner gebräiiiiten Hautfarbe für einen Algier

« hielt, auffällig dem Manne gleiche, der ihn ein
paar Stunden vorher ausgesucht habe.- Joseph
Rohen begab sich sofort nach dem Krankenhaus
nnd erkannte in der Leiche-seinen Bruder Pierre,
den er vor wenigen Stunden erst wiedergefunden
hatte. -

Radfalsrersverein ..Ult Landes«
E- Uebnngsabend in der Turnhalle. ‘93

Donnerstag, den 21. August, abends 8 Uhr
Besondere Uebung f. Jungmannfdfaft. Der vorftand.

Hotel zum Schlüssel.
II- Sonnabend, den 25, August D

Schweinschlachten
_ vorm. wellfletsch und wellwnrst

»- Abends: wurttabendbrot
wozu höflichst einladet 0. Maxilewicz.

Druclesachen aller Art
fertigt fauber, schnell und preiswert an

Buchdruelierei Gust. Hänsch
Hohenzollernstraße 6

Verlag des Tandecker nachrichten. ; I

10 bis 15 Steinbrecher
II- stellt noch ein A

Basaltwerhe Landerli.

Ein Sinnen-sit y Stadt-
am Sonnabenb nachts-mag kösserchen ·
1 Uhr auf der Seitenbergeisstn

Vetloren. hellgelb, mit Inhalt in
Geg.Belolsnung abzugebenbei der Albrechtghalle stehen

geblieben.Seidel, Grünltr. 6.

Gestr. Handtasche » Iiohe Belohnung
zugesichert.

verloren. Abzngeben in W:
Bitte abzugeben in der -s ·- « --

Geschäftsst. d. an. ÜOÖWQÄ

 

 

  
 

 

 

 

 



Bekanntmachnng s ‚ “‘IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII..."

Betrifft: Festsetzung eines Zwangsmietvertrages. os— s'emkomen und arme“: « . unsere am 31. Juli 1924 stattgefundene ‘1

Mit Ermächtigung des HMU PVeUß Ministets s Vermülslung zeigen wir ergebenst au.
für Volkswohlfahrt vout 15. 7. 24 wird auf Grund (iriieicbaeitig bunten mir für bie 11116 l0

26. 7. 23

ZiesGägldiesSWithlftannajslegelgglÆsz1vodnxg § 4 ber zahlreich erivieseuen Aufmerksamkeiten.

Anordnung des Magistrats Landeck vom 17.1.24
betr. Wohnungsmangel und Mieterschutz wie folgt ÄlTschimmcläsolnL Landeck_ ßanbech i111 AUgUst 1924

‑
‑
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91111111111. 1, Richard Busche-man u. Frau. «-
Der Magistrat kann für eine unbeuutzte Wohnung f .. N O.«« ..

oder andere unbenutzte Räume, die zu Wohnztvecken wir suchen in guter Geschastslage «s — staunst-unantas-s-.
geeignet sind, von dem Verfügungsberechtigten ver- II- . O

langen, daß er mit dem ihm bezeichneten Wohnungs- In Sanbedi - LandhaUS villa
suchenden innerhalb einer Woche einen Mietsvertrag sites sogleich oder später gegen zusichekung gutermiete, ab ' .
abicblicßt. . . bezw. sonstiger Vetgütigung _ « oder Vanstelle

Kommt wi en dem vom Ma tstrat tWol nun s- ,

amt) bezeichnzetebchWohnungiucheudät und dein Bär- 1 Ladenlokal zu lilttttll. geben Varzahlung zu kaufen geiudit focrten
fügnngßberecbtigten innerbalb einer Woche nachbem Kailers Kaffeegelchäft Breslau 8. unter W. H. an dieGeschäftsstelle dieses Blattes

der Wohnungsuchende dem Verfügungsberechtigten k . j ‘ « « — --’ -·- .. s —— -- - -

bezeichnet worden ist, ein Mietsvertrag nicht zustande,
so setzt ans Anrufen des Magistrats (Wohnungsamt)

 

 

 ZurAusfuhrung
Zur Anfertigung

  
 

 

das Mieteiniguugsantt, falls für den Verfügungs- .. . » '

berechtigten kein unverhältnismäßiger Nachteil aus iamtltdjet Druckksachen aller Bauarbelten ·
der Vermietung an sich oder aus der Art des Mieters empfiehlt sich bie Stadtblatt Dr‘nderei .. «
zu besorgen ift, einen Mietsvertrag fest. Der Vertrag _ sowie samilichek -

gilt als geschlossen, wenn der Wohnungsuchende nicht AUgUst lIrner Banbedr in dieses Sau) schlagenden verrichtungen
innerhalb einer vom Mieteinigungsamt zu bestimmenden Hoheuzgllemstrqße 20 ‑ e111'1fieblt sich .

Frist bei diesem Widerspruch erhebt. Der Inhalt des Geschinackvolle Ausführungl Mäßige Preiset . _ V -
Vertrages gilt den Partkeien gegeiåüber als vereinSbart »san«-ass- --- "nun"... « “lehnt“ Exner’ Bauunlernehmm"

Das Mieteinigungsamt ann anor nen, daß die tadt · z- · » —
Landeek anstelle des Wohnungiuchenden als Mieter Ruth« ionniges l fifiriegsblinher : 7111818110"bEI Lillllißßli
gilt nnb berechtigt ist, die Mieträume weiter zu vermieten. Ztmmer thabemiber .. .- »- ‚  .. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Ver- für Dame n. 20 8. ab KehiisigixtjeünszemP
offentlichung in Kraft. auf etma 4 Wochen, Nähe g

zum Vorleer, Z >< wöchentl.
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Die Anordnung vom 15. August wird wegen eines . . - 4
redaktionellen Fehlers aufgehoben. FsgslngsgbglåkxFlugs-Last {51151.15‚*“gf’f"bi;‘iggiggägg ‑ Cz

Laudeck, den 16. August 1924. Off» mit preisangabe 1111th unter 211- „3670.“ RAESEE“ F IF

Der Magistrat. J.V. Loreuz. M. 100 a.d. Geschäftsst:d.81. . TO
- Gebrauchtes ‚ iäglleh z

. o O —- — R
31‘311 Gerste Ugideåläki Hafer Man “Q me Planlno 1-—2 Uhr n81ittaIgQS. U4};—-ÖbUh:i nachmittags, T

oberhalb der Marienhöhe an der Kosterstraße belegen,· mm“ um“ ZU hantengeindyi. — r a e“ S ’
sind am 21. d. Mis. vorm. 81/2 Uhr an Ort u. Stelle M III ch« 51“ Ailgethe an dle Gieicbaftö: nonZEBT
meistbietend gegen Barzahlung zu vergeben. 113; 3.331,3: _ stelle Wes Vlattesekbetens »-

Schneider, Villa Helveiia. ”1113311113“ Vjlla cles' SchrammeluDuo Gogeisl. Erz
 J-

J
W
VSonntag mittags von 12—2 Uhr:

Tafelmusik
von der Kapelle der Zeppelinhöhe.

Die Jagd der Gemeinde Heidelbetg in Größe mit höchstens
von 79 ha, 24.- a, 20 qm, wird 8——10 Zimmern in Bad
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öffentlich meistbieteud verpachtet. Pachtbedingungeu · versenge-en olsfå zu limier geiudit. zind Sonntag Tanz. :
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w. Ülhl’lfll 81 cis-, Glaiz. Vmättg Kleinviehstallung einigen heilt
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. ‘ iumfigrgnu Zwei Essigsäung Seit über 40 Jahren mit besten Erfolgen erprobt.
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JFTHLMLZSM HotelGoldenes Kreuz Telefon 55 » “29m- _ Telefon 53' .
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5.1.1.1.1. Cum --st 1&3;th Der oberselslesische Wanderer
ZUUCUFÆS « Musik. - ist die größte Tageszeitung Oberschlesiens
Buntwa - »s. - Anfang 7 11111. Mit der illustrierten Wochenbeilage

Sonnabendn Hierzu tadet feenndnchst ein « «Ohekfchlcsien jin Vde
· 4. Uhr Tanz-Tee Max 1111119111111“- g“ .
» wi, · ist er

· Wulst-t- (ß. Æe edasbeliebtette Familienblatt aller Oberschlesier
Gesellschal‘is-‘l‘anz. mittmommbenbsl/gtSubr . 111 Stadt und Land

111 dåuMiisie1"enfU - 111111 Oberschlesier versäume
 sofort deu Qberschlesischen Wanderer

- Taufzettel Gleiwitz, beim Postamt oder beim
111111 Vzkkztig Verlag direkt zu bestellen.
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